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Jesaja 1—-39, übersetzt un ng Vo  — Chriıis- JTexte, Cdie als nachjesajanisch gelten können.
topn Bultmann. Edıtion Ruprecht, Göttıin- DDazu gehört nach allgemeiner Ansicht eın
YeT 2006 uro 14,90 (D) 15,40 eil der Völkersprüche, welters Clie genannte
(A) chr 26,30 ISBN Y /8-3-767/5-7079-5 Jesaja- Apokalypse (Kap 24-27), Clie Kap 3435

[Dass Cdie ZUEerSsSL 1995 ın der Reihe „Old esta- Uun: Cdie weitgehend miıt Kon 18-19 überein-
stimmenden Kap 36—39 11UT Cdie wichtigs-MmMente Guides erschlienene Einführung Jesaja

1—-3 1U  3 uch 1ın deutscher Sprache zugänglich ten Ee111N€ETL. Der orofße Anteil sekundärer
lexte noötigt schließlich dazu, Cdie rage der Ke-1st, 1st cehr begrüßen. Nicht 11UT Theologie daktion VOoO  3 Kap 1—-3 cstellen. uch hier legtStudierende profitieren davon, sondern letzt-

ich alle, Cdie sich miıt diesem wichtigen Pro- sich der Verfasser nicht fest, sondern plädiert ın
erstier LInıe dafür, dass Cdie Zusammenstellungphetenbuch ın irgendeiner Welse beschäftigen der lexte letztlich miıt Blick auf Jes AOHT. Uun: Cdiewollten. Der kKlare Aufbau der Darstellung, Cdie

Konzentration auf die wesentlichen Inhalte Uun: Redaktion anderer biblischer Bücher unfter-
suchen 1St.Cdie zahlreichen Verwelse auf weiterführende

Lıteratur, Cdie der Übersetzer noch umsichtig E1 -
Das letzte Kapitel befasst sich miıt VTl -

cschiedenen Lesewelsen des Prophetenbuches.weiıtert hat, ermöglichen eın gewinnbringendes
Studium dieses SONS leicht verwirrenden Pro- Barton redet nicht einer einfachen synchronen
phetenbuches. LEesEeWelse das Wort, sondern betont, dass das

Jesajabuch celbst als geschichtlich gewordenesDas erstie Kapitel bringt 1ne grobe Über-
sicht zu Buch un: diskutiert auf Cieser Basıs als eın zusammenhängendes (Janzes gelesen

werden kann: das zeigt nicht 7zuletzt 1ne Ana-den Anteil Jesajas SOWIE Cdie Theorien der Fort- lyse der charakteristischen Ihemen des Buchesschreibung. Darauf aufbauend folgt 1m zweıiten
Kapitel Cdie Darstellung der politischen uße- WI1IE die Bezeichnung (,ottes als der „Heilige

Israels”, Cdie Anrede des Volkes als „Israel”, Cdie
FUNSCH des Propheten Uun: ihrer Hintergründe. messjanischen tellen un: Cdie ede VOoO „Gilau-Das dritte Kapitel 1st dem Hauptthema prophe- be  ba E1ın Nachwort des Übersetzers beschliefßttischer Verkündigung, der SO7z1lal- un: Kultkri- Cdie Ausführungen. Literaturverzeichnisse un:tik, gewidmet; beginnt miıt einer Auflistung
a ll dessen, WA1S nach JesaJa „Sünde” genannt Kegister runden das Buch ab, das zweifellos als

1ne der besten Einführungen Jesaja 1—-3werden 111US5 Darzu gehört uch Clie Kritik
der Bündnispolitik, welche eın Misstrauen SC- gelten kann

LINZ FYanz Huhmanngenüber JHWH bedeutet, SOWIE Cdie Kritik
Hochmut der für JHWH agierenden Völker.
Insgesamt scheint hier (,ottes Ordnung für Cdie

+  S Dahmen, Ulriıch tegemann, artmuWelt, WIE 61€ sich ın Rechtsordnung un: We1ls-
heitsiehre ausdrückt, den Ma{ftisstab für Cdie Kr1- Stemberger Güunter Qumran BıhelwIıs-

csanschatten Antıke Judaıstık (Einblicke.tik abzugeben. Ergebnisse Barıchte Raflexionen AUuUS Ta-E1ın besonderes Problem estellen Jesajas
Zukunftsorakel dar, Cdie 1m vierten Kapitel a - YUuNgeEnN der Katholischen AkademieSchwer-

Bonifatius, Paderborn 2006 19)gehandelt werden. Barton difierenziert 61€ ın
Kart uro 14,90 (D) 15,40 (A) chr 26,80fünf Iypen: Ansagen sicheren Unheils bzw. der
ISBN U /8-3-80/ ()-347/-4Niederlage; Ansagen einer sSicheren Errettung,

einer bedingten Errettung der einer Wieder- Das schmale Bändchen gibt Cdie Referate einer
herstellung nach 1nirı des Unheils. en et7z- Tagung wieder, welche VOoO  3 ausgewlesenen Spe-
ten Iyp bilden schließlich Clie Aussprüche über zialisten über Cdie Bedeutung VOoO  3 Qumran un:
1ne entfernte Zukunft, welche melst nicht miıt Cdie Handschriften AUS der Uuste Juda gehal-

ten wurden. Den bibelwissenschaftlichen eilJesaJa celhbst ın Verbindung gebracht werden.
JesaJa nächsten estehen dürften Cdie Unheils- eröffnet H. J. Fabry mıt einem cehr kompakten
ankündigungen, nicht ausschliefßen wird 11La Überblick über Cdie Erkenntnisse, welche
Cdie bedingten Kettungsansagen können aufgrund der Textfunde ın €eZug auf die Ent-
WI1IE Cdie Hoffnung auf Wiederherstellung. AÄAm stehung, Überlieferung Uun: Kanonisierung der
schwierigsten einzuordnen sSind die Ansagen Schriften der hebräischen Bibel WUT-

der Errettung. ESs 1st beeindruckend, WI1IE den 11-29 IDER wichtigste Ergebnis 1st wohl,
sichtig Barton Cdie lexte diskutiert un: beur- dass Cdie Textgeschichte der hebräischen Bibel
teilt Als fünftes Kapitel folgen konsequent Jene viel komplexer gesehen werden 111US$5 als bisher.
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Jesaja 1–39, übersetzt und hg. von Chris-
toph Bultmann. Edition Ruprecht, Göttin-
gen 2006. (140) Pb. Euro 14,90 (D) / 15,40 
(A) / sFr 26,30. ISBN: 978-3-7675-7079-5.

Dass die zuerst 1995 in der Reihe „Old Testa-
ment Guides“ erschienene Einführung zu Jesaja 
1–39 nun auch in deutscher Sprache zugänglich 
ist, ist sehr zu begrüßen. Nicht nur Th eologie 
Studierende profi tieren davon, sondern letzt-
lich alle, die sich mit diesem wichtigen Pro-
phetenbuch in irgendeiner Weise beschäft igen 
wollten. Der klare Aufb au der Darstellung, die 
Konzentration auf die wesentlichen Inhalte und 
die zahlreichen Verweise auf weiterführende 
Literatur, die der Übersetzer noch umsichtig er-
weitert hat, ermöglichen ein gewinnbringendes 
Studium dieses sonst leicht verwirrenden Pro-
phetenbuches.

Das erste Kapitel bringt eine grobe Über-
sicht zum Buch und diskutiert auf dieser Basis 
den Anteil Jesajas sowie die Th eorien der Fort-
schreibung. Darauf aufb auend folgt im zweiten 
Kapitel die Darstellung der politischen Äuße-
rungen des Propheten und ihrer Hintergründe. 
Das dritte Kapitel ist dem Hauptthema prophe-
tischer Verkündigung, der Sozial- und Kultkri-
tik, gewidmet; es beginnt mit einer Aufl istung 
all dessen, was nach Jesaja „Sünde“ genannt 
werden muss. Dazu gehört auch die Kritik an 
der Bündnispolitik, welche ein Misstrauen ge-
genüber JHWH bedeutet, sowie die Kritik am 
Hochmut der für JHWH agierenden Völker. 
Insgesamt scheint hier Gottes Ordnung für die 
Welt, wie sie sich in Rechtsordnung und Weis-
heitslehre ausdrückt, den Maßstab für die Kri-
tik abzugeben.

Ein besonderes Problem stellen Jesajas 
Zukunft sorakel dar, die im vierten Kapitel ab-
gehandelt werden. Barton diff erenziert sie in 
fünf Typen: Ansagen sicheren Unheils bzw. der 
Niederlage; Ansagen einer sicheren Errettung, 
einer bedingten Errettung oder einer Wieder-
herstellung nach Eintritt des Unheils. Den letz-
ten Typ bilden schließlich die Aussprüche über 
eine entfernte Zukunft , welche meist nicht mit 
Jesaja selbst in Verbindung gebracht werden. 
Jesaja am nächsten stehen dürft en die Unheils-
ankündigungen, nicht ausschließen wird man 
die bedingten Rettungsansagen können so-
wie die Hoff nung auf Wiederherstellung. Am 
schwierigsten einzuordnen sind die Ansagen 
der Errettung. Es ist beeindruckend, wie um-
sichtig Barton die Texte diskutiert und beur-
teilt. Als fünft es Kapitel folgen konsequent jene 

Texte, die als nachjesajanisch gelten können. 
Dazu gehört nach allgemeiner Ansicht ein guter 
Teil der Völkersprüche, weiters die so genannte 
Jesaja-Apokalypse (Kap 24–27), die Kap 34–35 
und die weitgehend mit 2 Kön 18–19 überein-
stimmenden Kap 36–39 – um nur die wichtigs-
ten zu nennen. Der große Anteil sekundärer 
Texte nötigt schließlich dazu, die Frage der Re-
daktion von Kap 1–39 zu stellen. Auch hier legt 
sich der Verfasser nicht fest, sondern plädiert in 
erster Linie dafür, dass die Zusammenstellung 
der Texte letztlich mit Blick auf Jes 40ff . und die 
Redaktion anderer biblischer Bücher zu unter-
suchen ist.

Das letzte Kapitel befasst sich mit ver-
schiedenen Leseweisen des Prophetenbuches. 
Barton redet nicht einer einfachen synchronen 
Leseweise das Wort, sondern betont, dass das 
Jesajabuch selbst als geschichtlich gewordenes 
als ein zusammenhängendes Ganzes gelesen 
werden kann; das zeigt nicht zuletzt eine Ana-
lyse der charakteristischen Th emen des Buches 
wie die Bezeichnung Gottes als der „Heilige 
Israels“, die Anrede des Volkes als „Israel“, die 
messianischen Stellen und die Rede vom „Glau-
ben“. Ein Nachwort des Übersetzers beschließt 
die Ausführungen. Literaturverzeichnisse und 
Register runden das Buch ab, das zweifellos als 
eine der besten Einführungen zu Jesaja 1–39 
gelten kann.
Linz Franz Hubmann

◆ Dahmen, Ulrich / Stegemann, Hartmut / 
Stemberger Günter: Qumran – Bibelwis-
senschaften – Antike Judaistik (Einblicke. 
Ergebnisse – Berichte – Reflexionen aus Ta-
gungen der Katholischen Akademie Schwer-
te. Bd. 9). Bonifatius, Paderborn 2006. (119) 
Kart. Euro 14,90 (D) / 15,40 (A) / sFr 26,80. 
ISBN: 978-3-89710-347-4.

Das schmale Bändchen gibt die Referate einer 
Tagung wieder, welche von ausgewiesenen Spe-
zialisten über die Bedeutung von Qumran und 
die Handschrift en aus der Wüste Juda gehal-
ten wurden. Den bibelwissenschaft lichen Teil 
eröff net H.J. Fabry mit einem sehr kompakten 
Überblick über die neuen Erkenntnisse, welche 
aufgrund der Textfunde in Bezug auf die Ent-
stehung, Überlieferung und Kanonisierung der 
Schrift en der hebräischen Bibel gewonnen wur-
den (11–29). Das wichtigste Ergebnis ist wohl, 
dass die Textgeschichte der hebräischen Bibel 
viel komplexer gesehen werden muss als bisher. 
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Denn der Bibeltext hat nach dem Zeugnis der Außenstehenden aufhel Eın viel orößeres Pro-
Funde offensichtlich ın verschiedenen Formen blem S£1 aber, WI1IE Cdie ONLINUILAI zwischen dem
nebeneinander exIistlert; der masoretische ext Judentum des / weiten Tempels un: jenem nach
1st YST eın Produkt spaterer Vereinheitlichung. C'hr. bestimmen 1st
Eiınen ‚Urtexf., AUS dem alle anderen Textformen Abschliefßsend Carf 111all JL, dass der

Leser/die Leserın dieses Buches durch diesesich entwickelten, hat N1€ gegeben.
DIie Bedeutung der Qumranfunde für das grundsätzlichen, Clie wesentlichen Ihemen Uun:

Neue Testament analysiert Frey 33-65); Fragen kompetent Uun: übersichtlich behandeln-
zeigt zunächst Cdie Defzite der bisherigen [)ar- den eitrage bestens über Clie Bedeutung VO  3

Qumran Uun: der Funde AUS der Uuste Juda fürstellungen einer Beziehung bzw. Abhängigkeit
Jesu der des Urchristentums VOoO  3 Qumran auf Bibel Uun: antikes Judentum informiert wird
un: ckizziert anschliefßend Beispiel VO  3 LINZ FYanz Hubmann
hannes dem Täufer, der paulinischen Fleisch-
Geist-Lehre Uun: den cscheinbar dualistischen
Tendenzen 1m Johannes-Evangelium den Be-

+  S Schröter Jens, Jesus Vo  — Nazaret Judereich der Berührungen zwischen den Qum.
A U Galıläa Ketter der \Waelt (Biblischerantexien Uun: dem IDER wichtigste Ergebnis Gestalten. 15) Evangelische Verlagsan-1st hier, dass durch Cdie Textfunde ın ersier Linıe stalt, LEeIPZIG 2006 Kart Uuro 18,80Cdie Kenntnis Jener Welt verbessert WUTI - (D) 19,40 (A) chr 34,10 ISBN Y /8-3-37/4-de, AUS der das Neue Testament SLAMML
()2409-4Der nächste Beıltrag VO  3 Lichtenberger

wendet sich der speziellen rage Z welche M es- In der 2001 begonnenen Reihe „Biblische (1E-
siasvorstellungen 1ın den lexten VO  3 Qumran cstalten sSind bisher schon Bände Josef, [ )a-
belegt sSind Uun: ob VOoO  3 einem Einfluss auf Cdie vid, Saul, Kut, Marla, Petrus, Paulus, Barnabas,
ntl Christologie gesprochen werden kann (67- Judas erschienen. Nun legt der Leipziger
87) DIie Diskussion aller einschlägigen tellen Neutestamentler Jens Schröter ausgewlesen
ergibt, dass Qumran Uun: das Neue Testament durch Arbeiten Grundlagenfragen histo-
Anteil haben einem breiten Traditionsfluss, rischer Jesusforschung Uun: ZUr! frühesten Iradi-
der AMNMAT AUS den Kklassischen tellen der hebrä- tionsgeschichte der Jesusüberlieferung darin

eın Jesusbuch VOT.ischen Bibel gespelst wird, daneben ber uch
jeweils eigene Vorstellungen entwickeln. eEinführung 12-68 prazislert zunächst

In eZUg auf das Antike Judentum legt Cdie Aufgabe Uun: das Leistbare miıt der 11LAaI-

nächst Schwartz anhand VOoO  3 einigen Bel- kanten Überschrift „Ler ‚.historische‘ Uun: der
spielen dar, dass miıt Hilfe der lexte VOoO  3 Qumran ‚erinnerte‘ ESUS der Wiıe wirklich war
Cdie frühjüdischen Diskussionen das rechte führt ın Clie Forschungsgeschichte eın un:
Tora-Verständnis, welche zwischen Sadduzäern macht diese angesichts der (neuzeitlichen) Un-
Uun: Pharisäern offenbar cstattfanden Uun: sich ın terscheidung zwischen historischer Wirklichkeit
den rabbinischen Tlexten erhalten haben, bes- Uun: ihrer Deutung verständlich. Eiıne weltere
CT eingestuft werden können _1 DIeser Difterenzierung S£1 darüber hinaus ber NOTL-

Beıltrag führt schließlich hinüber Jjenem VO  3 wendig, Jene zwischen historischer Forschung
Stemberger, der abschließend der allgemel- Uun: VELSANSCHEI Wirklichkeit: IDER Resultat

1IieN rage nachgeht, ob 111a ın der pätzeit des historischer Forschung S£1 deshalb nicht der
/weiten Tempels VOoO  3 einem „malnstream „irdische Jesus”, der Adamals lebte, sondern der
daism“ sprechen könne (10 —] 18) Stemberger „erinnerte, vergegenwartigte Jesus” AUS heutiger
stellt zunächst die teilweise cehr cscharf geführte Perspektive (22) Seinen Anspruch formuliert
Kontroverse Cdie Positionen ‚Einheitlich- „Historische Jesusforschung kannBibelwissenschaft  201  Denn der Bibeltext hat nach dem Zeugnis der  Außenstehenden auffiel. Ein viel größeres Pro-  Funde offensichtlich in verschiedenen Formen  blem sei aber, wie die Kontinuität zwischen dem  nebeneinander existiert; der masoretische Text  Judentum des Zweiten Tempels und jenem nach  ist erst ein Produkt späterer Vereinheitlichung.  70 n. Chr. zu bestimmen ist.  Einen ‚Urtext‘ aus dem alle anderen Textformen  Abschließend darf man sagen, dass der  Leser/die Leserin dieses Buches durch diese  sich entwickelten, hat es nie gegeben.  Die Bedeutung der Qumranfunde für das  grundsätzlichen, die wesentlichen Themen und  Neue Testament analysiert J. Frey (33-65); er  Fragen kompetent und übersichtlich behandeln-  zeigt zunächst die Defizite der bisherigen Dar-  den Beiträge bestens über die Bedeutung von  Qumran und der Funde aus der Wüste Juda für  stellungen einer Beziehung bzw. Abhängigkeit  Jesu oder des Urchristentums von Qumran auf  Bibel und antikes Judentum informiert wird.  und skizziert anschließend am Beispiel von Jo-  Linz  Franz Hubmann  hannes dem Täufer, der paulinischen Fleisch-  Geist-Lehre und den scheinbar dualistischen  Tendenzen im Johannes-Evangelium den Be-  + Schröter Jens, Jesus von Nazaret. Jude  reich der Berührungen zwischen den Qum-  aus Galiläa — Retter der Welt (Biblische  rantexten und dem NT. Das wichtigste Ergebnis  Gestalten. Bd. 15). Evangelische Verlagsan-  ist hier, dass durch die Textfunde in erster Linie  stalt, Leipzig 2006. (384) Kart. Euro 18,80  die Kenntnis jener Welt enorm verbessert wur-  (D) / 19,40 (A) / sFr 34,10. ISBN: 978-3-374-  de, aus der das Neue Testament stammt.  02409-4.  Der nächste Beitrag von H. Lichtenberger  wendet sich der speziellen Frage zu, welche Mes-  In der 2001 begonnenen Reihe „Biblische Ge-  siasvorstellungen in den Texten von Qumran  stalten“ sind bisher schon Bände zu Josef, Da-  belegt sind und ob von einem Einfluss auf die  vid, Saul, Rut, Maria, Petrus, Paulus, Barnabas,  ntl. Christologie gesprochen werden kann (67-  Judas u.a. erschienen. Nun legt der Leipziger  87). Die Diskussion aller einschlägigen Stellen  Neutestamentler Jens Schröter — ausgewiesen  ergibt, dass Qumran und das Neue Testament  u.a. durch Arbeiten zu Grundlagenfragen histo-  Anteil haben an einem breiten Traditionsfluss,  rischer Jesusforschung und zur frühesten Tradi-  der zwar aus den klassischen Stellen der hebrä-  tionsgeschichte der Jesusüberlieferung — darin  ein Jesusbuch vor.  ischen Bibel gespeist wird, daneben aber auch  jeweils eigene Vorstellungen entwickeln.  Die Einführung (12-68) präzisiert zunächst  In Bezug auf das Antike Judentum legt zu-  die Aufgabe und das Leistbare mit der mar-  nächst D.R. Schwartz anhand von einigen Bei-  kanten Überschrift „Der ‚historische‘ und der  spielen dar, dass mit Hilfe der Texte von Qumran  ‚erinnerte‘ Jesus oder: Wie es ‚wirklich‘ war“.  die frühjüdischen Diskussionen um das rechte  S. führt in die Forschungsgeschichte ein und  Tora-Verständnis, welche zwischen Sadduzäern  macht diese angesichts der (neuzeitlichen) Un-  und Pharisäern offenbar stattfanden und sich in  terscheidung zwischen historischer Wirklichkeit  den rabbinischen Texten erhalten haben, bes-  und ihrer Deutung verständlich. Eine weitere  ser eingestuft werden können (91-100). Dieser  Differenzierung sei darüber hinaus aber not-  Beitrag führt schließlich hinüber zu jenem von  wendig, jene zwischen historischer Forschung  G. Stemberger, der abschließend der allgemei-  und vergangener Wirklichkeit: Das Resultat  nen Frage nachgeht, ob man in der Spätzeit des  historischer Forschung sei deshalb nicht der  Zweiten Tempels von einem „mainstream Ju-  „irdische Jesus“, der damals lebte, sondern der  daism“ sprechen könne (101-118). Stemberger  „erinnerte, vergegenwärtigte Jesus“ aus heutiger  stellt zunächst die teilweise sehr scharf geführte  Perspektive (22). Seinen Anspruch formuliert  Kontroverse um die Positionen ‚Einheitlich-  er so: „Historische Jesusforschung kann ... den  keit im Wesentlichen‘ auf der einen Seite und  christlichen Glauben niemals begründen oder  Vielfalt‘ auf der anderen dar und warnt dann,  gar seine Richtigkeit beweisen. Sie kann jedoch  die durchaus feststellbaren Unterschiede zwi-  zeigen, dass dieser Glaube auf dem Wirken und  schen den einzelnen Gruppen im damaligen  Geschick einer Person gründet, die sich ... in  Judentum zu sehr zu betonen. Denn trotz aller  wichtigen Facetten auch heute noch nachzeich-  Differenzen ist doch davon auszugehen, dass  nen lassen“ (34). Abschließend präsentiert er  im Judentum Palästinas ein Grundkonsens in  überblicksmäßig die vorhandenen Quellen für  religiöser Praxis vorhanden war, der auch den  den Aufbau eines Jesus-Bildes.den
keit 1m Wesentlichen auf der einen €1l€ Uun: christlichen Glauben niemals begründen der
Vielfalt‘ auf der anderen Car un: warn! dann, Sal SeE1INE Richtigkeit beweisen. S1€e kann jedoch
Cdie durchaus feststellbaren Unterschiede ZW1- zeigen, dass Cieser Glaube auf dem Wirken un:
schen den einzelnen Gruppen 1m damaligen Geschick einer Person gründet, Cdie sich ın
Judentum cehr betonen. Denn aller wichtigen acelten uch heute noch nachzeich-
Differenzen 1st doch davon auszugehen, dass 1IeTN lassen“ (34) Abschließend prasentier
1m Judentum Palästinas eın Grundkonsens 1ın überblicksmäfßig Cdie vorhandenen Quellen für
religiöser PraxI1s vorhanden WAäl, der uch den den Aufbau eINes Jesus-Bildes.
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Denn der Bibeltext hat nach dem Zeugnis der 
Funde off ensichtlich in verschiedenen Formen 
nebeneinander existiert; der masoretische Text 
ist erst ein Produkt späterer Vereinheitlichung. 
Einen ‚Urtext‘, aus dem alle anderen Textformen 
sich entwickelten, hat es nie gegeben.

Die Bedeutung der Qumranfunde für das 
Neue Testament analysiert J. Frey (33–65); er 
zeigt zunächst die Defi zite der bisherigen Dar-
stellungen einer Beziehung bzw. Abhängigkeit 
Jesu oder des Urchristentums von Qumran auf 
und skizziert anschließend am Beispiel von Jo-
hannes dem Täufer, der paulinischen Fleisch-
Geist-Lehre und den scheinbar dualistischen 
Tendenzen im Johannes-Evangelium den Be-
reich der Berührungen zwischen den Qum-
rantexten und dem NT. Das wichtigste Ergebnis 
ist hier, dass durch die Textfunde in erster Linie 
die Kenntnis jener Welt enorm verbessert wur-
de, aus der das Neue Testament stammt.

Der nächste Beitrag von H. Lichtenberger 
wendet sich der speziellen Frage zu, welche Mes-
siasvorstellungen in den Texten von Qumran 
belegt sind und ob von einem Einfl uss auf die 
ntl. Christologie gesprochen werden kann (67–
87). Die Diskussion aller einschlägigen Stellen 
ergibt, dass Qumran und das Neue Testament 
Anteil haben an einem breiten Traditionsfl uss, 
der zwar aus den klassischen Stellen der hebrä-
ischen Bibel gespeist wird, daneben aber auch 
jeweils eigene Vorstellungen entwickeln.

In Bezug auf das Antike Judentum legt zu-
nächst D.R. Schwartz anhand von einigen Bei-
spielen dar, dass mit Hilfe der Texte von Qumran 
die frühjüdischen Diskussionen um das rechte 
Tora-Verständnis, welche zwischen Sadduzäern 
und Pharisäern off enbar stattfanden und sich in 
den rabbinischen Texten erhalten haben, bes-
ser eingestuft  werden können (91–100). Dieser 
Beitrag führt schließlich hinüber zu jenem von 
G. Stemberger, der abschließend der allgemei-
nen Frage nachgeht, ob man in der Spätzeit des 
Zweiten Tempels von einem „mainstream Ju-
daism“ sprechen könne (101–118). Stemberger 
stellt zunächst die teilweise sehr scharf geführte 
Kontroverse um die Positionen ‚Einheitlich-
keit im Wesentlichen‘ auf der einen Seite und 
‚Vielfalt‘ auf der anderen dar und warnt dann, 
die durchaus feststellbaren Unterschiede zwi-
schen den einzelnen Gruppen im damaligen 
Judentum zu sehr zu betonen. Denn trotz aller 
Diff erenzen ist doch davon auszugehen, dass 
im Judentum Palästinas ein Grundkonsens in 
religiöser Praxis vorhanden war, der auch den 

Außenstehenden auffi  el. Ein viel größeres Pro-
blem sei aber, wie die Kontinuität zwischen dem 
Judentum des Zweiten Tempels und jenem nach 
70 n. Chr. zu bestimmen ist.

Abschließend darf man sagen, dass der 
Leser/die Leserin dieses Buches durch diese 
grundsätzlichen, die wesentlichen Th emen und 
Fragen kompetent und übersichtlich behandeln-
den Beiträge bestens über die Bedeutung von 
Qumran und der Funde aus der Wüste Juda für 
Bibel und antikes Judentum informiert wird.
Linz Franz Hubmann

◆ Schröter Jens, Jesus von Nazaret. Jude 
aus Galiläa – Retter der Welt (Biblische 
Gestalten. Bd. 15). Evangelische Verlagsan-
stalt, Leipzig 2006. (384) Kart. Euro 18,80 
(D) / 19,40 (A) / sFr 34,10. ISBN: 978-3-374-
02409-4.

In der 2001 begonnenen Reihe „Biblische Ge-
stalten“ sind bisher schon Bände zu Josef, Da-
vid, Saul, Rut, Maria, Petrus, Paulus, Barnabas, 
Judas u.a. erschienen. Nun legt der Leipziger 
Neutestamentler Jens Schröter – ausgewiesen 
u.a. durch Arbeiten zu Grundlagenfragen histo-
rischer Jesusforschung und zur frühesten Tradi-
tionsgeschichte der Jesusüberlieferung – darin 
ein Jesusbuch vor.

Die Einführung (12–68) präzisiert zunächst 
die Aufgabe und das Leistbare mit der mar-
kanten Überschrift  „Der ‚historische‘ und der 
‚erinnerte‘ Jesus oder: Wie es ‚wirklich‘ war“. 
S. führt in die Forschungsgeschichte ein und 
macht diese angesichts der (neuzeitlichen) Un-
terscheidung zwischen historischer Wirklichkeit 
und ihrer Deutung verständlich. Eine weitere 
Diff erenzierung sei darüber hinaus aber not-
wendig, jene zwischen historischer Forschung 
und vergangener Wirklichkeit: Das Resultat 
historischer Forschung sei deshalb nicht der 
„irdische Jesus“, der damals lebte, sondern der 
„erinnerte, vergegenwärtigte Jesus“ aus heutiger 
Perspektive (22). Seinen Anspruch formuliert 
er so: „Historische Jesusforschung kann … den 
christlichen Glauben niemals begründen oder 
gar seine Richtigkeit beweisen. Sie kann jedoch 
zeigen, dass dieser Glaube auf dem Wirken und 
Geschick einer Person gründet, die sich … in 
wichtigen Facetten auch heute noch nachzeich-
nen lassen“ (34). Abschließend präsentiert er 
überblicksmäßig die vorhandenen Quellen für 
den Aufb au eines Jesus-Bildes.
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